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Was ſun die Bemuͤhungen unſers Fuͤrſten in geiſtlichen Dingen belaugt , ſo

haben wirhier vornaͤmlich dasienige, was mit Nimburg in der Marggraoſchaft

Hachberg vorgegangem zu bemerken , und ſodann auch von der Stiftung der Stifts⸗

kirche zu Pforzheim einiges zu melden . Es iſt dieſe Pfarey Nimburg A. 1407 .

von dem Biſchof zu Straßburg gegen die Pfarrey Cappel eingetauſcht , nachher aber

von unſerm M. Carl mit derſelben dieſe Veraͤnderung vorgenommen worden :

Es uͤberließ derſelbe aus beſonderer Huld im Jahr 1456 . am Montage nach Eſto

nuhi die Pfarrkirche zu beſagtem Nimburg an den Bruder Antonius Liaſſe , welcher

Praͤceptor des St , Antonier Ordens in der Statt Freyburg war⸗ zugleich aber

auch an eben dieſen Orden , zu dem er ſich bekannte ; Er ertheilte ihm ferner die

Erlaubnis ſowol fuͤr ſich als ſeine. uͤbrige Ordensbruͤder ein Kloſter auf die Hof⸗

ſtatt der Kirche anzulegen . Hingegen muſte ſich dieſer Bruder Antonius ſchriftlich

verbindlich machen , den Gottesdienſt daſelbſt zu beſorgen , und taͤglich ſieben horas

canonĩcas durch ſechs Moͤnchen ſeines Ordens verſehen zu laſſen . Auſſer dem muſte

er verſprechen noch zwey weltliche Prieſter zu beſtellen , von welchen der eine die

Seelenſorge uͤber alle Einwohner des Orts Nimburg mit allem Fleiße zu fuͤbren

haben ſolte ; des andern Arbeit und Amt aber ſolte beſtehen in Abſingung der Met⸗

ten und Veſpern , in Leſung der Seelmeſſen , beſonders für alle Marggraven zu Ba⸗

den / ſodann fuͤr ſamtliche Praͤceptoren und Bruͤder des Antonier Ordens , nicht we⸗

niger auch fuͤr alle welche dieſem Cloſter und Kirche milde Wohlthaten haben zu⸗

flieſſen laſſen ; ja er ſolte ůͤberhaupt bey allen andern Gottesdienſtlichen Verrichtun⸗

gen ſorgfaͤltig an Hand gehen und behuͤlflich ſeyn . Es war mithin die ganze Ab⸗

ſicht dieſes Bruders Antonius , eine ſogenannte Praͤteptorey ſeines Ordens hier an⸗

zurichten. Es wurde auch dieſe Stiftung wuͤrklich durch Johann Bertonelli , Praͤ⸗

ceptoren des Antonier Ordens zu Iſenheim im Elſaß wie auch von dem General

Abt Humbrecht und dem Commiſſario , bey dem zu St . Antonien im Delphinat

verſammleten Ordens⸗Capitel , noch ſelbiges Jahr den 5 . Chriſtmonat beſtaͤti⸗

get . Da es aber nach der Hand geſchahe daß dieſe Praͤceptorey wieder in Ab⸗

nahme geriethe/ ſo kam auch die ganze Pfarrey mit allen ihren Rechten und Ein⸗

kommen wieder an die Marggravſchaft Hachberg .

Von der Stiftskirche zu Pforzheim iſt folgendes zu bemerken : Dieſelbe hatte

eigentlich den Namen von dem H. Erzengel Michael , und gehoͤrten dazu 21 Kapel⸗

laneyen ; unſer Marggrav wolte dieſelbe , um beſſerer Ordnung und Zierde wil⸗

len in eine Stiffts / oder Collegialkirche erheben / und ließ deßwegen an den Pabſt

Pius II . A. 1460 . ein Schreiben ergehen , und erſuchte ihn ſein Vorhaben zu befoͤr⸗

dern . Der Pabſt willigte in ſein Geſuch , und trug durch eine Bulle vom III .

Kal .
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Kal . Dec . 1460 . dieſes Geſchaͤft dem Biſchof zu Speyer Johannes und Rucker vonLuterburg , Domherrn daſelbſten , auf . Dieſe haben ſich ſodann nach Pforzheim be⸗
geben , und , auf des Herrn Marggraven Begehren die Pfarrkirche dergeſtalt zu ei⸗
nem Stiffte erhoͤhet, daß ſolche in Zukunft von 12 Canonicis , unter denen allezeitder vornehmſte Deoanus , und alſo das Haupt ſeyn ſolte , und 12 Vicarien oder
Cappellanen , nach der ihnen vorgeſchriebenen Ordnung gehoͤrig ſolte bedient und be⸗
ſorgt werden . Das Inſtrument , das wegen der Aufrichtung dieſes Stifts ge⸗macht worden , iſt unterſchrieben den 27 Ockobr . 1460 . In dem ſolgenden Jahrehat ſich dieſes neue Capitel mit ihrem Vorſteher dem Decan gegen ihren durch⸗
leuchtigſten Stiffter verſchrieben , daß ſie ihren Statuten und Ordnungen gemaͤß⸗dem Gottesdienſt abwarten wollten ; ſie gelobeten zugleich , keine Guͤter an ſich zubringen , welche der Landesherrſchaft eigen , beetbar , ſteuerbar , vder dienſtbar waͤ⸗

ren ; auch , wann ſie in der Marggrapſchaft Baden und denen dazu gehoͤrigenHerr⸗ſchaſten ſolche Guͤter wuͤrden an ſich bringen , welche der Beete und Steuer nicht
unterworfen waͤren, daß die Herrſchaft allezeit die Loſungs Gerechtigkeit hieruͤberhaben ſollte.

Daß er ſich auch des Cloſters
hellet aus Petri Suevia ſacra P. 36 . Man halte es uns zu gut , wann wir hier derGeburt und Erziehung des um die Wiederherſtellung der Sprachen und andererWiſſenſchaften ſo verdienten Keuchlins Meldung thun . Es iſt ja doch ein wahresWort , das Hotatius L. V . od . 8. V. 28 . ſagt : Dignum laude virum Muſa vetatmori . Es wurde naͤmlich A. 1455 . der nachmals gelehrte Johannes Keuchlin ,oder Capnĩo zudforzheim gebohren . Derſelbe wurde von ſeinen Eltern zu denen freyenRuͤnſten angehalten und weil er von dem HErrn der Natur ein gutes Geſchicke zurMuſik erhalten , ſo nahm man ihn in die Hofeapelle des durchleuchtigſten Marg⸗graven ; ja ſeine beſondere Bemuͤhung und Geſchicklichkeit in der Grammatic ver⸗urſachte , daß er das Gluͤck genoß , in die Geſellſchaft des jungen Herrn Marggraven zugelangen , und mit demſelben nach Paris , welches eine beruͤhmte Handelsſtatt derWiſſenſchaften allezeit geweſen , zu reiſen . Wir fuͤhren hievon nicht mehrers an .Solte eine neue Auflage von Maji vita Reuchlini koͤnnen veranſtaltet werden , wuͤr⸗de man Gelegenheit haben, mehrers beyzubringen.

Allen Lebensbeſchwerlichkeiten ſowohl , welchen unſer Marggrav ausgeſetztgeweſen , als ſeinen ruͤhmlichen Bemuͤhungen machte der Tod , » ltima linea re⸗rum ein Ende . Er verſtarb an der damals wuͤtenden Peſt im Jahr 1475 , amTage St . Matthiäͤ. Gluͤckſelig, bey dem Mors iſt meta malorum

Herrenalb A. 1459 . ſehr angenommen habe , er⸗
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